
Neue Fragmente
des Euripides und andrer griechischer Dichter.

(Fortsetzlln~ VOll S. 74-93.)

V. Rest der Sappho.

Unter Pergamentresten im Aegyptischen .Mnseum zu Berlin,
welche im Sommer 1879 angekauft wurden 1 und welclle nach zuver­
lässiger Nachricht aus Medinet-el-Fayum (Krokodeilopolis, Arsinoe)
herrühren 2, befindet sich ein winzig kleines Stück, welches gleich­
wohl das grösste Interesse zu erregen im Stande ist, deswegen
weil wir hier den ersten Rest einer Haudschrift der Sapp ho er­
halten, und weil dieser Fund die Hoffnung auf weitere, anfling­
lichere erwecken muss. Möchte diese Hoffnung keine eitle sein!
Zunächst ist jedenfalls, wie wir sehen, die Handschrift in die Hände
von Barbaren gefallen, die sie mit Hacken und Spaten in ihrer
Weise zugerichtet haben mögen; ob nun ausser diesem Stücke
noch weitere irgendwo geborgen sind oder geborgen werden, müs­
sen wir abwarten. - Das Stück misst 4 Oentim. in der Höhe
nnd 3 in der Breite. Die Schrift ist ziemlich klein, stark Dach
rechts geneigt j die Grundstriche sind ziemlich kräftig, .die Haar­
striche äusserst fein; letztere enden in kräftige Punlrte (so bei E,
T, r, K, X, Y). Die runden Buchstaben ausser C.0 (also C, E, 0)
sind sehr schmächtig, so dass z. B. C das Ansehen eines oben
und unten mit. Haken versehenen Striches bat. Der Stamm von
Y und P ist nach unten bedeutend verlängert; bei K ist der linke.
Strich von dEm übrigen weit gotrennt. Mein hochgeschätzter Freund
Oh. Graux in Paris, dem ich eine Abzeichnullg des Fragmentes
übersandt hatte, theilt mir mit, dass diese Art Schrift nach seiner
Meinung nicht vor 650 und nicht nach 850 angewandt sei, dass
also die Handschrift aus dem 8. Jahrhundert sein möge. So lange

1 S. meinen Berioht über neue Erwerbungen des Aegypt. Museums
in Lepsius' Zeitschrift f. ägypt. Sprache u. Alterthumskunde, Jahrgang
1880 Heft 1. Die hier zu beBprechen~en Fragmente sind dort uuter
ur. V und VII mitgetheilt.

2 Ich verdanke diese Kenntniss der freundlichen Mittheilung des
Ern. Dr. W. Spitta-Bey, Direktors der vicekönig'l, Bibliothek in Cairo.
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also ist Sappho abgeschrieben worden! - Das Pergament ist fein,
von gelbbräunlicher Farbe; die Dinte braun. Die Schrift hat sich
gut erhalten, so dass in Belilug auf die Lesung ausser au den
Rändern fast nie Unsicherheit ist. - Ich gebe den Text zunächst
in Uncialen; unsichere Buchstaben sind mit einem Punkte darunter
bezeichnet.

A

liWCHN
,. r T)

YTWNMENETT
F ')1 •.

AAWNKACAWN' C
./ / ; '"
AOIO . AYTTHCTEM, ,

5 MONEIb.OC
OIb.HCAIC.ETTlTA
, J •

IANAOAIO .TOrAP
MONOYK'OYTWM
ilAKHTAl'

10 MHb.

B
0E0YMON
MITTAMTTAN
b.YNAMAI'
frei

ACKENHMOI
CANTIAAMTTHN
AONTTPOOWTTON
frei .,.
rXPOIC0EI0
..... :.: POC

Die Form der sapphischen Strophe zeigt sich' auf den ersten
Blick; also gehört das Stück dem ersten Buche der Sappho an,
Leider berührt sich das hier Erhaltene mit keinem Citat bei
einem Alten; eine ordentliche Ergänzung wird dadurch vollends

A, L Ob nach d'wO'l/'/i Interpunktion, ist nicht zu auch
der Accent fehlt, da der Rand hart über W 2 dap,
übergescbriebene T' eine andre Band. Auf TT folgte vieH. T;
von P oder A würde wohl ein Rest da sein; einen Consonanten aber
verlangt das Versmass. 3 den Punkt über W weiss ich nicht zu

. deuten. - Der letzte Buchst. kann C, E, 0 gewesen sein. - 4 der
Brichst. vor A mag nach Raum und nach Richtung des Accents I ge­
wesen sein. - 6 auf A scheint ein verschwindend kleiner Rest rechts
sm Rande zu weisen. 7 Ob N oder M, ist nicht zu erkennen: -
Am rechten Rande sich Reste eines geraden Grundstriches
(r, TT, N, M, K). 8 zu gerader Strich mit einem Ansatz nach
links in der Mitte; daher wohl M, nicht I. ...: Am SchIrIss Moder
N. - B; 1. [Jeher den Accent gilt das zu A, 1 Bemerkte. 3 von b.
nur ein ganz kleiner Rest. - 6 von C ziemlich unzweideutiger Rest
(ebenso von A V. 7). Ob unrfl7I niEt« hinter avtl].c;.U7T:7jV war, lässt sich ,
nicht sagen. - 10 rechts am Rande sind noch Schriftreste in blasserer
Tinte (Scholion ?).



Neue Fragmente des Euripides und andrer grieohisoher Diohter. 289

3'
w U.C; XEI' 1] POt

~ ~ i't.vnlaftn1f1'
_ v _ ~ __ ,,&J10v 7t(lOl1W1/;OY

zur Unmöglichkeit, da man an keinem Punkte den Gedanken sicher
erfassen kann. Erotisch scheint sowohl das Gedicht der Vorder­
wie das der Rückseite. Ich gebe den umsohriebenen Text mit
einigen, natürlioh meist ganz unsicheren Ergänzungen:

A B
w _ its :tVfLOY,

w _lU n&fl1llXV
~ _ w lCW]OVVlXltat'

_ v v <fw071v
xA]V'IDlV [l.iv 7;' EU V'''-' _ '"' _ v­

I']&AWJ' lC~l11wv' w _ v _ v

_ [tpl]lo~(;, lV1/;1Jps ft [ti lCu'nof]lm:1jf; _ w _ v

5 l:1fL' lfVlitlJO(;

'3' ] '.I" > \ r~ 1 'fJ\lJ lCEl! Otv1}l1u.t(;, l:lTt 1:lC{: TE W 0/
lCetf]o]letv (Jl1eUo' ro ytXtl [..at/fLet

"r] '" [ , 1 "rw fLOl' ovx OV1:W ft etMXlCW(; v _ v

_ OUx'lClJ'iat. - v _ v - w lJrXf]otl1:tEt(;
10 _ v ILT/cf' v v - w - v (JO(;

Wäre nur etwas mehr erhalten, so würde die Herstellung
durch die durchgängige Accentuation und Interpupktion (uMla
U1:1YIL~, VnOU1:trfL~, ft$lJ'fJ lJnYfL~) sehr gefördert werden. Z. B. A,2
muss das mit in beginnende Wort mehr als drei Silben gehabt
haben; denn sonst hätte Eden Accent.

Für Sprache und Dialekt ist Folgendes zu gewinnen. B 9
EYX'lotathLf; oder avYXf.J0tl18"ct(;; XqoU;w findet sich als poetisches Ver­
bum; von den Composita war nur die Form -X(lrfl'w (so jedenfalls
zu schreiben) bekannt. - A 8 oll' oiJrw; also hatten auch o:Jrwf;
0j;7:0(; Q U. s. f. äolisch den Lenis. und Ahrens' Ansicht, dass die
Aeolier in diesen und andern Wörtern den Asper g~habt hätten.
bestätigt sicb nicht. Der in der Handschrift nach lJVlC gesetzte
Apostroph weist auf jene Theorie der Grammatiker, wonach OVK.

OUX aus oi1il.t ovxt abgekürzt waren. -. A 3 X~l}AWV] über ElJAOf;

s. Ahrens D. A. 8.74; iiber die Krasis denselben S.104. Es ist hier
ein Zeugniss mehr dafür, dass xcd 8 im Aeolischen zu xu, wurde,
nicht nach dorischer Weise zu lC~.- Wichtig und neu ist rftd.K11"
"at A 9, wodurch doch wohl erwiesen wird, dass das Et von xE'ir
fLat ein unechtes ist. Ist nun die Wurzel KEI oder KI, 130 bleibt
nichts übrig, als Kliipat aus xljEftat herzuleiten. Die weiteren Con­
sequenzen und Verwerthungen überlasse ich Andern; doch liegt
es nahe zu Ilchliessen, dass auoh äol. ffJl},,~P/;1I0c; aus tptMEftEVOC;

oontrahirt sei und in andern Dialekten tpt'AElfLEJlO(; lauten würde;
in der Tbat finden wir lokrisch und delphisch xalEtfLEvOf;, tl.l:jJu.t{(El­

ItElJO(;. Vgl. Allen, de dial. Locrensium, Curtius' Studien IU, 264 W. ­
Demnächst ist unter den Verbalformen bedeutsam 'A,J1/;1Jc; A, 4. Ich
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war immer schon, entgegen Ahrens und Cul'tius, mit Bergk der
Meinung, dass die 2. Person Bing. Indik. Präs. bei den Aeoliern
die Endung -'1j<;, nicht -6L~, gehabt habe; es schien mir unmöglich,
dass ein Grammatiker wie Apollonios in einer solchen Sache irre.
Ich glaube yberhaupt nicht an einen eohten Dipllthong 61, der
sich durch Epenthese des L hätt.e; die Epenthese statuire
ich nur bei vorhergehendem a, 0 und allenfalls 91. Wenn Curtius
(Verbum I 309) bezüglich der Vb. liqu. die Beschaffenheit des H

durch das 111E6l(JEV einer kretischen Inschrift (C. I. GI'. 2556) ent­
schieden glaubt, so übersieht er, dass in derselben Inschrift vli[l]fLll
vorkommt, dass sie also keineswegs einen reinen strengdorischen
Dialekt aufweist. Für mich ist diese Frage durch daS arkadische
cp:h](JWII in umgekehrtem Sinne entschieden. Doch zurtick zur
Sappho. Die Form olo~(l!Xl~ A, 6, die mir wegen (1l1l'l.tQ V. 7
Optativ scheint, stimmt zu «KOVI1I'l.~ Alk. frg. 82 Bgk. (Ahrens
S. 148 f.). Uebrigens weist sie. auf ou]Jw statt olo&w, vgl. lJ(J1jfLt =
6(!E!lJ o(JOOJ Sappho 2, 11. - Endlich if B, 5 ist nenlesbisch statt. ll;
die Contraktiol1 in dieser Person ist Ilach den Inschriften auch
ionisch. 1 '

VI. Bruchstück aus Euripides' M6AulItn1E'lJ Otil1fCWHf;.

Ein erheblich grösseres Stück feinen Pergaments, desselben
Ursprungs, liefert uns ein beträchtliches Fragment des Euripides.
Es ist etwa die Hälfte eines Blattes, schräg mit einem
anhängenden kleinen Stücke des zugehörigen. Die Höhe beträgt
gegen 11 Centim., die Breite 13; die Breite des Blattes belief
sich ungefähr auf 15 Centim. ; eiu Vers (Trimeter) misst in der
Länge durchschnittlich etwa 11112 Centini. Die Schrift ist mittel­
groas, vorzüglich schön (wie auch die Erhaltung gut ist); der
Charakter weist (nach Graux) ,auf das 4. Jahrhundert. oder eine
noch frühere Zeit. Die Bnchstaben sind senkrecht stehend, breit,
ohne allzu grossen Unterschied zwischen Grund- und Haarstrichen
und ohne die dicken Enden der letzteren. <P, 'Y und P (weniger Y)
reichen ziemlich weit unter die Zeile; bei K sind die rechte und

1 [A 2 beispielsweise, dem Sinne nach (fUfujJl}f(OV ftiv 1:' brnm)­
VOI, l.V(!C(U1L I,mi xa1.ll1v xl!;a}"ctlll brit,n- ani1.}.rJ' 11:0t, cpl1.01' 1:{ ftE,
dann 6 'ohne llh' reiner Optativ (a,üpov, -qm((!, andrer Art allerlei): erbos
und ärgre dich nur, TO Y&.f! VOl/flet 1nßfL0'll ovx OVTlil fletAaxw, nl!o, 0(1­
yew i ««'li Qlaxlrcetl. F. Buecheler.]
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linke Hälfte etwas getrennt; bei h. der rechte St~ich nicht ganz
bis zur Grundlinie hinabgeführt. A hat die F'orm A. Von Lese­
zeichen finden sich die Punkte über anlautendem t und v, ferner
der Apostroph und die Interpunktion, d. h. ein Pnnkt· oben in
der Zeile, der jegliche Abtheilung ausdrüokt und dazu oft fehlt wo
er stehen sollte. Das stumme Jot8. steht in der Reihe; jedooh
zeigt sich in seiner Setzung oder Weglassung einige Unsicherheit.
Correktur (von andrer Hand) zeigt sich nur A, b, 11. - loh gebe.
den Text zunäohst wieder in Unoialen.

A, a.
- AYN (in der Höhe von b, 11)

- 01
A, b.

. TICHNO ...••....••.•.•. E0EICEMOI
WCAOYKE<f>AINOMEC8AClfAAEIXOMEN
TTPOCWTTPOCAYTONTTAAINYTTOCTPE'rACTTOAA
XWPEIAPOMAIAN0HP'EAEINTTP00YMOCWN

5 BOAIAE' KANTWA'EzE<f>AINOMEC8AAH
OP000TAAONAOrXAIOETTEIrONTEC<f>ON ­
TWAElc"fAONTEAITTTYXOIN0EIOINKAP ­
H08HOAN' EITTON0'EIAOYAAABEC0'ArPA­
KAIPONfAPHKETE' OYAYTTWITTEYON -

10 <f>IAWNITPOCWTTWNEICOPWNTECO­
OIA'EICTONAYTONTTlTYAONHTTElf
TTETPOIT'EXWPOYNXEPMAAE00H ­
EKEI0EN' OIAEKEI0EN' WCA'HE­
OlrHT'A<f>HMWNfNWPIOANT -

15 AErOYOIMHTPOOWKAOJrNH­
TIAPAT'ATTOKTEINONTECO
<f>WPA00ETTP000EWNAPAT ­
OWAAYTAAEA<f>WIXEPM ­
AEfOYOI0'WOE<f>YOA -

A, b, 1 vor E0 Rest eines senkrechten Grundstriches. - 10 der
letzte, nur halb vorhandene Buohst. könnte auoh C gewesen sein. ­
11 ITYTIAON m. pr., TTlTYAON 001'1'. Von dem letzten Buchst. nur
ein Rest einer wagereohten Linie oben.
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20 KAIOYAEITYPANN­
TTPEOBEIAEXONT
KATTEITAA'EIOI -

• YAHMM'EXO
.•..•. POOA

25 ....... OYN

B, a.

EO<l>HAETEIOrHN / . " ••.. <1> .. AETO.... " ~ ..
HMWNA'EXWPEIKW<I>ATTPOOrAIANBGAH
· YOINA'AAEA<I>OINOOINTONAYNEWTEPON
• . rXHITTAATEIAIOYO<l>ONWIAIHTTATOO

5 •••• AOEAWKENEPTEPOIOKAAONNEKPON
· ..•. TOOOOTTEPTONTTPINEKTEINENBAAWN
· ..... 0ENHMEIOOIAEAIMMENOl<l>IAWN
• ...• : TTOA' AAAOOAAAOO'EIXOMEN<I>yrHI
• ..••.. ONMENOPEOOYAIMWI<I>OBHI

10 TATONAETTEYKINWNOZWNETTI
· : ArrAOAYNON . OIA' YTTEYOKIOYO
· .•....•. 0IZ0NTWA'OPWNTEOYKH=:IOYN
· .•.•.•..• YEIN<I>AOrANOIOEAEY0EPOIO
· WNKAOlrNHTWNKAYEIO

15 OIA'OTWIOKOTTEINXP . WN

.•.• '" '" YOrAPANAPEIOYO<l>YOIN
· .....••....... NKENWNAO:=:AOMATWN
•................ EOTEPOYOAErW
· ...•.............. KAKO/OKAKA

20 .•.................•. XEIAOMOIO
•...•....•........•..• NTEOCE0EN
· .................•.... ENEATTlAWN
.........................• TAIMErA
•..............•.....•• A/0E

22 der letzte Bucbst I, K, H. - B, a, 1 hinter NInterpunktion?
Der flgd. Buchst. r, T, M, au~h etwa N, TT, H. - Der 7. Buchst.
vom Ende war <1>, 'Y, P. 6 der 1. Bucbst. T, r, 0, E. . 12 der
1. Buchst. 0, 0, nicbt 0.
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b.

~TOI (in der Höhe Von a, 13).

I~

Dass nun dieses Fragment aus der MelavlnTl'lj ~ rfEdfLoon~

des Euripides ist, liess sich auch wohl aus dem Inhalt erkennen;
wir baben aber ein Zeugniss, indem B a 15-18 von Stobaeus
Flor. 86, 9 aus Euripides' ]J1EÄaI'lnn"l citirt. werden. Fiir die
Ergänzung und sonstige Herstellung verdanke ich sehr viel den
freundlichen Mitthellungen von Prof. H. Weil in Paris.

(ArrEAO'S)
A, b Tle; ';;11 0 [WgJAOV TMs ß{Am; ft ]EiTEte; Efwl.

eile; 0' ovn EffJwvOftev[}n, Utra 0' e'ix0fU111,
nf!6t1{t) n(lor; a:t'dw nd4v VTweJl:(ls1/Jae; nMa
X€upct of/ofutltw, il'ijp' SÄEtll 1lp6[}vftoe; wv,

5 fio,! lfl!' ndv 1:tjio' lf,EffJaLvOfwJiTa o?}
tp80tJ1:aoov, AoYXate; E1lstym!l:SC; ffJov[OV.
n~ cf' EtO'L001!1$ rJl1l1:v1.olJ :TcloLl! lCet(i[U
~(J:J'1Jt1av, lilnov iT' "eta, t1VUafi8o:T' ~r(la[r;,

xaL(llv rU(l 1jK8:T'''' ovO' VnW1lT8VOll.[oVAOV,
10 eplÄ€Uv 1f1}oo(ono)lJ litOO(loo"l:8I; lJfJtfWIXX.

OL 0' litC; -dIP avroll nltv"Aov 1}1l8LY[OV oOf/or;,
, ,,,, .I J Q1 C[ _ I

7l8l:f/OL 1: li1.tlJf/OVV 1.I1(1fLaUSr; ..f 'lj f-UJ1V 1ftL(lU,

lnsi:fJ8v, ol cf' EICSt,iTBV' ciJr; 0' ff* futm
t1tr~ .' v.ql 7Jfti;;v, yvw(llrruvl:[e rJ1} Tb 1liiv

15 ÄiyovlJt "flT/1:pOe; Jf xuO'ly,"lJ[T:O~ gJlÄ'ljt;,
rl rff}ff:i; &nonr8lvwcBi; o[i)~ 1jxttJ'c' ~X(lijv

<p.df}fiaiTs· n(lor; il'eCQ1!, rJl?ih[s 1L'ljrJafulJt; 1:c:.rJe.H

O'W 0' avmoSAffJCd 1.6(lftl&rJ' af(lovlJlv 1.81?01:v,
UyovO'l f}', eile; EffJvaa[v EX rfOVA'fJl; noiTiv,

20 K011 &:t Tif}uvv[a (fx1j1lTf/a xu~ .fJ'(!OJ10VC; xpare'lv

nf/BO'fisi:' Exon[ae; ovt1y,,:niir; 1:0011 EVrEViiiv•

. xlJ,nE~m 0' tit'

AI b, 1 so ergänzt von Weil. 4 Ö(!Ofllt'iov? 7 otnTuxov Weil:
aLl1lVxOIv. 11" nmilY011 0'0(10, W. (ioh wollte paX"'). - 12 na(lre ziehe
ich um der Abwechselung willen vor (V. 14 nCf" ~flN71). 13 fl,xX'1
statt tW"lI (wie ich wollte) W. - 16. 17 so ergänzt von W., der die
Ergänzung von 17 selber etwas matt findet. - 20. 21 ebenfalls von W.
ergänzt, natürlich ohne Gewähr für Richtigkeit.
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.V '}./ijpp.,' sxo

*

Bla.ss

*
'I<

B, a Earpr(AE.' ril", [.ov filov r;' a]rp[El]ÄEw'
~PWV 0' CXWQEL xwrpc1 nQor; ratalI plA'IJ.
o]VOtl' 0' d&lrpotll aotv 'r{w aJ 1'liWrE((OV
M)rX?l n'Art:/;lilq, avarp&l'lf 1ft' ifnaror;

5 nalu]w; fJetwxE 1IEp.eQOU; xalOv 1IE)((10V
B J ' Cl \ \ ")1 fi"Of,UJ mr;, OOnE(( ..al' npw Elel:CLVEV a"wv.

X&IIrEt:]:fEl/ nf/ELr; 01, ÄEÄELPliivOL rpllwv
:f(iGaov] noo' ?JJ,.'Aor; aUoa' lifxopEl' rpvrfj'

ElOov OE .]ov p6V 11((EOr; f/AlfLqJ rpOP!1
10 x(JvrpiMII)ra, 7;OV öe nEVxlvwv iJ?;WlI ]JnL'

01, et' ~tr; q;aqJarrar; oiivov, o{; 0' in' livmdovr;
nST(10Vr; lea]:ti'SOll' ..w 0' (;(Jw11r' olx ~~lOV11

ootllovr; rpOVE)VEL11 rpMya110Lr; lllivM(JoLr;.
7;0";110E fw'teav a}.iIv XMLrV~.WV x'AVEtr;.

15 :J '\ " 'l' ') >J>' a ,... "ErW fLEV OV1I OVX OLlJ on:: axonELV X(JliWII
"nv livylvlirav' wvr; yd.@ avö(Jlilovr; rpvaw
XtU rovr; d'rxalovc; '<wv XlillWl' oo~aQ",aaThJ1!,

x?tl' (JaL ootllwl', liVYElflirn.-S(10Vr; Äiyw.
(XO.) aiat, x6x(1av"t'aL f1liyr1'A(~ n(1oc;] xaxoLr; xaxa,

20 DM' ~06Wi(J:t' ariiJl'L oV(J7:VkliL o6f/orc;,
.!' - >-i" ~ I " ] '0fJL(J(]WIf aUliArpwlf po(1ol' axovo l'rEl; GEv'EV.

(0EANSl) - Elf lilnl&tJJJ
7;ItL i/Sra
ItL :fE-

Der Inha.lt der Tragödie Mf:'Aavtnn'!J 1] oliafUd7J.r;, wie sie zur
Unterscheidung von der M. ~ (Jorp?] genannt wurde, war uus bis­
her besonders aus HyginuB fab. 186 und aus dem Epigramm A. P.
3, 16 bekannt; da.rnach und nach den Fragmenten hat Welcker
Gr. Trag. S. 850-860 das Stück in den Umrissen zu reconstruiren

B, ll, 7 AdE!Nt/vo/] lE41ftfdl'OI, Hdschr. - 9 dool' o~ W. (E10E'
t1i wollte ich erst). 10 7.cu,']'ov]m W. - 11 tp,x!?arr' Uvvov möchte
W. corrigiren. 15-18 bei Stobaens, s. o. (frg. 514 N.). lrw p~v OliV

olnr. oia' gy;ro. Matthiae, 1.. P~1J ovx oio' gY;fI)<; o~ codd. 'Onp ist aber,
wie W. bemerkt, jedenfalls das Riohtige. - 19:1I. Meine Ergänzungen
maohen auf Richtigkeit keinen Anspruch.
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versucht. Wenn der genannte Gelehrte ferner noch Accius' Mela­
nippa als eine Bearbeitung dieser Tragödie heranzog, Ba ist durch
Ribbeck der Titel Melanippus hergestellt, und ein gan:z.
andrer Inhalt nachgewiesen worden. Melanippe, die Tochter des
Aiolos, war von Poseidon die Mutter zWl(ier Kinder, des Aiolos
und Boiotos, geworden; diese waren ausgesetzt, Melanippe von
ihrem Vater Aiolos geblendet und eingekerkert. Die Ausgesetzten
wurden von Hirten gefunden uud aufgenommen. Weiter erzählt
Hygin: interim Metapontus rex Icariae (? jedenfalls von Metapont
in Italien, Strabo VI, 1, 15) a coniuge Theano petebat, ut sibi
liberos procrearet, aut regno cederet. illa timens mittit ad pasto­
res ut infalJtem aliquem explicarent, quem regi subderet: qui mi­
serunt duos inventos: eil. regi Metaponto pro suis snpposuit. Alles
dieses liegt der Tragödie voraus und wurde im Prolog (wie Welcker
meint von Poseidon) berichtet. Gleiches wurde von der folgenden
Angabe Hygin's gelten, wenn sie richtig wäre: postea autem
Theano ex Metaponto peperit duos. Aber eben das neuentdeoltte
Fragment beweist, dass der Diohter den Brudern der Theano die
Rolle gegeben hatte, die der nachlässige Hygin, welcher Melanippe
Desmotis als Tochter des DeslUontes versteht, angeblicben Söhnen
zuweist. Denn dass die Botenrede an Theano gerichtet ist, leuchtet
sofort ein.· Die weiter: cum antem Metllpontus

valide amaret, guod formosissimi essent, Theana quaerebat
ut eos tollel'et et filiis 8uis l'egnum sel'varet. Dies advenerat ut
Metapontus exiret ad Dianam Metapoutinam ad saorum faeielldum
(dies der Tag der Handlung). Theano oecasione naeta indica.t filiis
anis [eos] suppositicios priores esse; itaque eum in venationem
exierint, eos cultris interficite. illi autem matrill manitu cum in
moutem exissent, proelium inter se eommiserunt: Neptuno autem
adiuvante Neptnni filii vicerunt et eos iuterfecernnt. quorum cor­
pora cum in regiam allata Theano cultro venatorio se in­
terfeoit; ultores autem Boeotus et Aeolus ad pastol'es ubi edncati
araut confugel'unt. ibi Neptunus eis indicat, ex se esse natos et
matrem in custodia teneri. qui ad Desmontem pervenerunt eumque
interfecerunt et matrem custodia liberarunt; cui Neptu!lus lumen
restituit. eam filii perduxerunt in Icariam ad l\letapontum regem
et indicant ei perfidiam Theanu!l. post quae Metapontus duxit con­
iugio Melanippen eosque sibi filios adoptavit; gui in Propontide
ex suo nomine condiderunt Boeotus Boeotiam Aeolus Aeoliam.

Der Inhalt der Botenrede ist hiernach im allgemeinen völlig
klar. Es erzählt einer der Diener der Getödteten, und zwar ging



296 Blass

dem erhaltenen Stücke vorau!!, wie sie im Dickicht einen Hinter­
halt gelegt und auf die vorbeikommenden Söhne der Melanippe
zunächst ein Geschoss aus dem Verborgenen geschleudert hätten;
dies veranlasste den· einen zur Umkehr und zu der Frage A, b, 1.
Als keine Antwort erfolgt, eilt er zum Bruder zurück: n(loaw n(JOf;
ain:ov n&Atv fJuoaT:(Jiwtu; nMa x'w(JEi of!op.alav (3 f.); ain:6v scheint
zu zeigen, dass in dem Verse vor V. 1 die Trennung vom Bruder
erwähnt war. l1f!o(Jw x,wf!E!i <er eilt vorwärts). Iat die Ellipse d'(lO~

,w.tav X,W(lE'iV möglich? ich finde nichts ganz entsprechendes. Doch
mochte der Dichter die Verbindung von o(lop.mov mit i'N](la ver­
hüten wollen. - V.8 Eta, mit Spir. asper"wird auch von Gram­
matikern bezeugt (Herodian ed. Lenz p.495 m. d. Anmerk.)
10 l1fJfJaM <den Anblick), wie Sophokl. Aias 100,4 cJ ova3-sa7:ov
CP.fW. - 11 <diese aber (die Brüder der Th.) eilten zum gleichen
Kampfe der Lanzen (wie wir, die Dienerschaft, s. V. 6Y. 1111:VAOr;
'A(lYElov oO(Jor; Ellrip. Herakliden 834. Ausser Speeren (V. 11)
flogen au c h Steine auf die Ueberfallenen (12). - 22 f. der Sinn
vielleicht: C auch p.a noch suchten jene durch Bitten zurückzuhalten,
nicht etwa aus Feigheit (EJJ 'Afjp.' ExwrEf;, oder oll; Afjp} EX,OVfE

lÜfvfWV 23? vgl. Eurip. Alk. 723, Aesch. S"ept. 616), sondern a.us
edlem Sinne'.! - Wieviel Dun zwischen A und B fehlt, lässt sich
nicht ausmachen; denn weder oben noch unten zeigt sich irgend
mit Sicherheit freier Rand. Der Kampf wird von Melanippe's
Söhnen aufgenommen, ulld ein Geschoss streckt den älteren Bruder
der Theano todt zu Boden (B, 1). (Subjekt zu acpfil')"HO war wohl
piJ..Of;, nhf!O!;, t!xwv oder dgL; denn der Werfende' wird erst V. 6
nachträglich bezeichnet.) - Die ')"orm 7lAa1:ELa (JvocpOV{)(; (V. 4), mit
der der jüngere Bruder getödtet wird, ist wohl der cuIter vena­
tOriUB, mit dem nach Hygin Theano sich sodann ersticht; die
Leiche mochte mit dem Eisen in der Wunde hergebracht sein.
Höchst' eigenthümlich und voll tragischer Ironie ist von dem ju­
gendschönen Gefallenen der Ausdruck V. 5: EO(IJXE VE(I-cE(lOt~ xu}.ov
VIiX(lOV. 12 7lir(lov~J vgl. Soph. Phil. 272 lii!oov": ~71' (h,-c~f; ~v

xat'fJ(lficplii 1lEf(J'tI. - Auf die Botenrede, die mit der Sentenz 15­
18 schloss, mussten einige Worte deB Chors folgen, der nach &'KO~'­

O]VX1'f; 21 aus MänDern, wohl Bürgern von Metapont, bestand, wie
schon Welcker S. 855 vermuthete. DaDn musste Theano sprechen. ­
Von den späteren Theilen des Stückes haben wi~ auf unserm Frag-

1 [Ueberliefert ist ;'i}fJfL': also' ohne niedrigen Gewinn', vielleioht
weitere Rede. F. B.]
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mente noch einen doppelten Rest. Nämlich auf der Seite B b hat
sich das ursprünglich gegenüberstellende Blatt verschiedentlich ab~

gedruckt; erkennbar ist namentlich über dem Ende von V. 8 der
Zeilenanfang ClAe mit dem Zeichen ~ darunter (was Diple scheint,
und zwar O. Ilaw lIElIsvxvla). Die vorhergehende Zeile hegann w9h1

.mit XYO (OVX), die vor dieser mit )lY. (ovx?). Die Diple scheint
einen Wechsel des Metrums bezeichnet zu haben (vgI. Thiemann
Heliodor S. 127 ff.); in der That ist unter derselben völlig freier
Raum, ohne die geringste Spur eines Abdruckes, und daher zn
vermuthen, dass lyrische Verse Sv ElaiMc]Et folgten. Sodanu ist
B b, d. h. auf einem vielleicht. durch drei einliegende Bogen ge~

trennten Blatte, TOI mit allerlllmd Punkten und Schnörkeln um
den Zeilenanfang zu lesen. Ganz ähnliche Verzierungen nnden sich
im Papyrus des Hypereides am Schlusse einer Rede, und so ist
auch bier wahrscheinlich Schluss des Drama's gewesen (so dass
A a zu einem neuen gehörte). Dann aber läSl!lt sich dieser kleine
Rest ohne übergrosse Kühnheit zu den formelhaften Versen er­
gänzen, die in 80 vielen euripideischen Stücken den Sohluss bilden,
und die auoh hier vollkommen angebracht waren:'

[noUal floqrpal mlv oatflo),lwlI,
nOAAd 0' aSAnrw, KpallloVaL :TEol'
Kal Ta OOKr;:Tsvr' olM lrsUaih],
~ .1', >.1' 1 1 <' 0. 1 ]rwv u auoxl1rwp nO(JoJl EV(iE V60~.

Totl6vcf' ijns{J'lJ r&d'E it/?aYfla.]
Kiel. F. Blass.

Anmerkung. Mein hochgeschätzter Freund K. Dzia.tzko
theilt mir beziiglich der oben in Heft I veröffentlichten Fragmente
folgende Vermuthungen mit. I 8 ff. sei so zu schl'eiben: E~ cf' d~
11p..' ~fU't./?7:'fjXEJI, a~(J:t8(J:,m p..' MEL' aAl' aYJlooo cf6' '.vxov tirvxol',
Krüger Dial. § 9, 1a) Zaw~ tlrp{lWJI lr(o ola' - oix IXlI alJul­
naLflL -' xal.oL r' - rp/?O)IEt' sarw 0' f) {JotAEL' 1:0VTO, Tl
p..' aOLxEi, A8YE. Auch mir war beigefallen, ToiJro zum Objekt von
UrE zumachen, und. in der Tha.t hat dies viel für sich. Im übri­
gen macht die vorgeschlagene Lesung und Interpunktion den Satz­
bau etwas hart und ungefüge, und der Sinn gewinnt nicht eben

. dabei, da der Gedanke, den Dz. il1 (lyll0oo orJ sucht eich weiss in
der That nichts davon'), schon in alrr:t8u:taL ft' MEL gegeben ist.
V.27 möchte er IV)! cJ~ st. 'Viiv 08 ('jetzt eben'); mit der ge­
sammten Situation vergleicht er (wie schou Weil) die in Plautus'
Stichus, in welcher Aehnlichkeit sich eben wieder der bekannte
bürgerliohe Charakter des euripideisohen Drama's zeige. IV 8
vermuthet er mill:t' ~(1ro <Alles ruhte>, nämlich in jenem Zusta.nde
geistigen Todes (?).




